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Radfahrer stark alkoholisiert
Nittenau. Die Polizei hat am frü-

hen Montagmorgen einen stark al-
koholisierten Radfahrer aus dem
Verkehr gezogen. Gegen 3 Uhr wur-
de der 49-jährige Mann aus dem
Gemeindebereich Bruck einer allge-
meinen Verkehrskontrolle unterzo-
gen. Die Beamten stellten dabei
deutlichen Alkoholgeruch fest. Ein
Atemalkoholtest ergab einen Wert
im Bereich der absoluten Fahrun-
tüchtigkeit. Die Weiterfahrt wurde
unterbunden. DerMannmusste sich
in einem nahe gelegenen Kranken-
haus einer Blutentnahme unterzie-
hen. Gegen den 49-Jährigen wurde
ein Strafverfahren wegen Trunken-
heit im Straßenverkehr eingeleitet.

E-Scooter gestohlen
Bruck. Ein Unbekannter hat am

Sonntagnachmittag in Bruck den
E-Scooter eines Jugendlichen ent-
wendet. Zwischen 14 und 17.50 Uhr
hatte ein 13-Jähriger seinen
schwarz-silbernen Kinder-E-Scoo-
ter auf dem Parkplatz eines Super-
marktes in der Nittenauer Straße
abgestellt und mit einem Schloss
gesichert. Als er zurückkehrte, wa-
ren sowohl der Roller als auch das
Schloss verschwunden. Der Zeit-
wert des E-Scooters liegt bei etwa
200 Euro. Die Polizeistation Nitte-
nau bittet um Hinweise unter Tele-
fon 09436/903893-0. -red-

■ Die Polizei meldet

Gesprächsangebot
im Rathaus nutzen

Roding. (red) Das nächste Ge-
sprächsangebot für Seniorinnen
und Senioren sowie Behinderte im
Stadtbereich Roding findet am
Donnerstag, 4. Dezember, von 15 bis
16 Uhr im Rathaus, Besprechungs-
zimmer 1.08, im ersten Oberge-
schoss statt. Es werden auch Fragen
rund um das Handy beantwortet.
Rita Höcherl und Ilonka Vater vom
Seniorenbeirat der Stadt Roding,
sowie der Behindertenbeauftragte
Franz Marchl werden als Ansprech-
partner zur Verfügung stehen.

KAB lädt zum
Adventssingen

Roding. (rs) Auf dem Weg hin zu
Weihnachten lädt der KAB Ortsver-
band am Sonntag, 7. Dezember, um
16 Uhr zum Weihnachtssingen in
die Stadtpfarrkirche St. Pankratius
ein. Nach dem Eröffnungsstück und
dem Prolog von KAB-Vorstand Al-
fons Kerscher stimmen der Rodin-
ger Kirchenchor unter der Leitung
von Organistin Rosmarie Büchner,
die Blaskapelle Pfeffer sowie das
Quartett mit Verena Hecht, Erika
Engl, Alfons Kerscher und Helmut
Prommesberger auf die „stade“ Zeit
ein. KAB-Präses Stadtpfarrer Mat-
thias Kienberger wird das geistliche
Wort einfließen lassen. Der Eintritt
ist frei. Die KAB freut sich auf frei-
willige Spenden, die eins zu eins
dem Notwerk der KAB zur Verfü-
gung gestellt werden.

Jesus als Begleiter
37 Erstkommunionkinder stellen sich beim Familiengottesdienst vor

Roding. (rk) Ein großer und be-
sonderer Tag in ihrem noch jungen
Leben wird der 19. April nächsten
Jahres für 37 Kinder aus der Pfarr-
gemeinde Roding werden. An die-
sem Tag feiern sie Erstkommunion
und treten dabei erstmals an den
Tisch des Herrn. Im Rahmen eines
Familiengottesdienstes wurden sie
am ersten Adventssonntag in der
Stadtpfarrkirche vorgestellt. Seit
Oktober werden sie auf diesen be-
sonderen Tag vorbereitet. „Mit dem
ersten Advent beginnt das neue Kir-
chenjahr“, sagte Pfarrer Matthias
Kienberger. Als Christ mache man
sich auf den Weg durch das Kir-
chenjahr. Am Ende stehe Jesus
Christus als das Ziel. Pastoralrefe-
rent DamianMathejczyk, unter des-
sen Leitung die Vorbereitung für die
Kinder läuft, sagte, dass das Warten
zum Leben gehöre. Die Kinder war-
ten auf die Ferien, auf den Geburts-
tag oder auf Geschenke. Zum War-
ten gehöre Geduld und Zeit, doch
irgendwann komme die Ernte. Der

Adventskranz, an dem die erste
Kerze brennt, spiegelt Sehnsucht
nach Wärme und Geborgenheit.
Gott hat das Reich der Liebe und
Geborgenheit versprochen. Doch
was wir ersehnen, kommt nicht so-
fort, man brauche auch das Mitwir-
ken. Erstkommunionkinder machen

sich auf den Weg zu Jesus Christus.
Dabei sollen sie wachsen in der Lie-
be zu Jesus. Es brauche Zeit und die
Kinder gehen diesen Weg nicht al-
leine, sondern zusammen mit ihren
Familien, den Religionslehrern und
der Pfarrgemeinde. Auf Zetteln ha-
ben die Kinder Gebete und ihren

Namen niedergeschrieben. Gottes-
dienstbesucher konnten diese Zet-
teln mit nach Hause nehmen und
die Kinder im Gebet begleiten. „Die
Kinder sollen in der Zeit der Vorbe-
reitung in der Freundschaft mit Je-
sus wachsen“, war ein abschließen-
der Wunsch des Pastoralreferenten.

Die 37 Erstkommunionkinder zusammen mit Stadtpfarrer Matthias Kienberger und Pastoralreferent Damian Mat-
hejczyk. Foto: Karl Hundsrucker

Ein Rodinger trug die Sagen zusammen
Neues Buch – Hinter Ludolf Silvanus steckt eigentlich Ludolf Stuiber (1861 bis 1939)

Von Josef Heigl

Roding. Silvanus gilt in der My-
thologie als Wächter und Beschüt-
zer des Waldes. Der gebürtige Ro-
dinger Ludolf Stuiber (1861 bis
1939) hat sich kurzerhand dieses
Pseudonym zugelegt und Sagen aus
dem Bayer- und Böhmerwald zu-
sammengetragen. Erika Eichenseer
hat sie nun als Buch herausge-
bracht.
Über 100 Sagen lassen den Leser

geheimnisvolle Wälder, sagenum-
wobene Gipfel und Seen oder
Schlösser erleben. Die Sagen erzäh-
len von der verschwundenen Burg
auf dem Bogenberg, vom versteck-
ten Schatz im königlichen Wald
zwischen Osser und Zwercheck, von
der Schlangenkönigin vomNattern-
berg, vom Feenpalast im Silberberg,
von den verbannten Geistern vom
Schwarzwihrberg oder vom Grusel-
schloss auf dem Schwärzenberg.
Aufgearbeitet hat die Sammlung

Stuibers Erika Eichenseer. 1934 in
München geboren, war sie bis 1994
Pädagogin, Heimatpflegerin und
Autorin in München und Regens-
burg. 2009 hat sie im Nachlass von
Franz Xaver von Schönwerth (1810
bis 1886), demweitgehend vergesse-
nen Heimatforscher und Sammler
aus Amberg, etwa 500 authentische
Erzählungen aus der Oberpfalz ge-
funden, gesichtet und in mehreren
Editionen herausgegeben. Als Er-
zählerin dieser Geschichten hat sie
sich einen guten Namen gemacht.
Nun hat sie behutsam die Original-
texte von Ludolf Silvanus der heu-
tigen Sprache angeglichen – ohne
jedoch ihren Sprachklang und ihre
ursprüngliche Diktion zu nehmen –
und hat somit dem Hohelied des
Bayer- und Böhmerwaldes neuen
Glanz verliehen.

Stuiber, ein wander- und
schreiblustiger Lehrer
Aufgelegt hat das Werk der Bat-

tenberg Bayerland Verlag. Im Vor-
wort stellt Maria Stuiber, eine
Nachfahrin von Ludolf Stuiber ali-
as Silvanus, diesen näher vor. Er
war der Bruder ihres Ururgroßva-
ters Christoph Stuiber (1852 bis
1900). „Geschichten über diesen
wander- und schreiblustigen ledi-
gen Volksschullehrer laufen aller-
dings nicht mehr um in meiner Fa-
milie“, schreibt Maria Stuiber. Und
weiter:
„Ludolph Peter war das letzte

Kind des Zimmermeisters Peter
Stuiber (1813 bis 1874) und seiner
Frau, der Bäckerstochter Anna Eli-
sabeth, geborene Zisler (1817 bis
1875).“ Ausgebildet zum Volks-

schullehrer waren seine Stationen
Vertretungsstellen im Bereich des
Bezirksamts Homburg in der Pfalz,
Lehrer in Peppenkum im heutigen
Saarland, dann Schwaig bei Erding,
Mühldorf am Inn und bis zur Pen-
sionierung in Dachau. Wegen ange-
schlagener Gesundheit früher pen-
sioniert, zog er 1919 nach München.
Wie Maria Stuiber weiter heraus-

gefunden hat, war ihr Ururgroßon-
kel ein leidenschaftlicher Wanderer
und Autor.

Fischsagen
aus dem Regental
Als Beispiel die „Fischsagen aus

dem Regental“: „An einem so an-
sehnlichen und fischreichen Fluss,
wie der Regen einer ist, spielt der
Fisch auch in den Sagen eine Rolle.
Tritt doch die Gestalt dieses Tieres
sogar in Ortswappen des Tales auf,
so im Schild von Regendorf und Ro-
ding, dessen Ritter in der einen
Hand eine Lanze, in der andern
eben einen Fisch hält. Über den
uralten Markt ist außerdem auch
eine Fischsage gang und gäbe: Man
will nämlich sogar den dunkelklin-
genden Namen des Ortes von den
Fischen herleiten.
Als Kaiser Ludwig der Deutsche,

heißt es, auf einem Kriegszug gegen
die anmaßenden Slawen in diese

Gegend am Regenfluss kam, wo da-
mals nur eine unbedeutende Nie-
derlassung bestand, habe er am
Ufer etliche Fischer bemerkt, die
schon eine Menge von Rotaugen ge-
fangen hatten.
Der Kaiser soll nach dem Namen

des Ortes gefragt und darauf die
Antwort erhalten haben: „Rotau-
gen!“ – „Roting also“, rief der Kai-
ser, der nicht ganz verstanden hatte,
dass damit die gefangenen Fische
gemeint waren. So hat Roding der
Sage nach seinen Namen bekom-
men. Einleuchtender ist jedoch
wohl die Herkunft des Namens aus
der alten Rodung, einem gerodeten,
urbar gemachten Stück Land, das
die ersten Siedler aus dem damali-
gen Urwald geschnitten hatten.
Eine echte Volkssage erzählt von

dem verwunschenen Fischdieb.
Schon in alten Zeiten wurden nahe
bei dem Regenfluss in vielen Wei-
hern Fische gezüchtet. Da hatte
aber viele Jahre lang der freche
Heinz sein Wesen in der Gegend ge-
trieben. Er bestahl die Teiche aufs
unverschämteste und verkaufte die
Beute an Bauern und Bürger. Alle
Bemühungen, den Dieb auf der Tat
zu ertappen oder seiner überhaupt
habhaft zu werden, schlugen fehl;
der Freibeuter war schlau und
schnell wie ein Otter und kannte
alle Schlupfwinkel des Tales. Da

verwünschten und verfluchten die
Fische den aalglatten Bösewicht,
und der Fluch ereilte ihn auch. Als
er einmal auch über einer tiefen
Stelle des Flusses sein unehrliches
Handwerk betrieb, verschlang ihn
plötzlich die Flut und die Tiefe ließ
ihn nicht mehr los.
Nun lebt der böse Heinz, in einen

mächtigen Fisch verwandelt, im Re-
gen schon so viele Jahre, dass er be-
reits über und über mit Algen und
Moos bewachsen ist. Doch noch im-
mer ist er bedacht, die Fischer zu
schädigen. Er streicht den Fischzü-
gen voran und führt sie über Klip-
pen oder unter Schilf- und Wasser-
liliengewirr, wohin kein Netz gelan-
gen kann. Mancher behauptet, man
könne den Verwunschenen an kla-
ren Tagen sehen, wie er nahe am
Ufer in der völlig reinen Flut steht
und Vorübergehende mit traurigen
Blicken anzuflehen scheint, ihn zu
erlösen. Aber niemand weiß die
Mittel und keiner hat auch Lust
dazu.
Die sonderbarste Fischsage des

Tales ist jedenfalls die aus der Stadt
Cham. Sie hört sich anwie die aben-
teuerliche Sage vom großen Waller
in der Tiefe des Walchensees in den
Alpen oder wie die urkomische vom
großen Krebs im Mohringer See.
Sagt doch die alte Mär, dass die

vom Regen umschlungene Stadt auf
dem Schweif eines ungeheuren Fi-
sches steht. Aber das Untier ruht
und schläft beständig. Wenn es je-
mals geweckt wird und mit dem
Schweif schlägt, würde die ganze
Stadt in Trümmer versinken.
Deshalb war man früher sehr vor-

sichtig in der Stadt Cham, heißt es.
Wenn der Hirt das Weidevieh aus-
trieb, durfte er beileibe nicht ins
Horn blasen, damit er den großen
Fisch nicht erschreckt und weckt.
Welch merkwürdiger Anklang an

die altgermanische Mythe, wonach
die Midgartenschlange das Reich
der Götter und Menschen um-
schlungen hält und beim Untergang
der Welt die Feste der Erde in Trüm-
mer schlägt und in den ewigen Was-
sern begräbt.“
Das Buch gliedert sich in: Von den

Grenzbergen und denWaldseen; Sa-
gen vom Lusen; Aus dem Nieder-
bayerischen Wald; Aus dem Ober-
pfälzer Wald und dem Winkel; Vom
Ostabhang des Böhmerwaldes.
■ Info

Erika Eichenseer/Ludolf Silvanus,
Sagen aus dem bayerischen Wald
und dem Böhmerwald, 200 Seiten,
Hardcover und bebildert, ISBN
978-3-95587-838-2. Preis: 19.90
Euro. Erschienen ist das Buch im
Battenberg Bayerland Verlag.

Das Titelbild von Natalia Maroz zeigt, passend zum Inhalt des Buches, eine ge-
heimnisvolle, fast mystische Waldlandschaft. Foto: Josef Heigl

Elternbeirat
verkauft Plätzchen

Roding. (red) Der Elternbeirat
der Kindertagesstätte Heilige Fami-
lie in Roding bietet am dritten Ad-
ventswochenende am Samstag, 13.,
und Sonntag, 14. Dezember, nach
allen Gottesdiensten in der Pfarr-
kirche selbst gebackene Plätzchen
zum Kauf für vier Euro an.


